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Lesepredigt

Geburt des Hl. Johannes des Täufers - Lesejahr B (24. Juni 2018)
L1: Jes 49,1-6              Aps: 139                            L2: Apg 13,16.22-26                      Ev: Lk 1,57-66.80
Liebe Gemeinde,

zum zweiten Mal im Kirchenjahr steht die Geburt eines Kindes im Mittelpunkt des Evangeliums. Exakt ein halbes Jahr nach Weihnachten – oder besser gesagt: genau ein halbes Jahr vor dem nächsten Weihnachtsfest – feiern wir die Geburt Johannes des Täufers. Das entspricht den Angaben in den biblischen Erzählungen, aus denen man schließen kann, dass Johannes etwa ein halbes Jahr älter war als Jesus.

Weil niemand weiß, an welchem Datum Jesus und Johannes tatsächlich auf die Welt gekommen sind, legte man das Fest der Geburt Jesu ganz bewusst auf die Zeit der Wintersonnwende: Jesus wird in der längsten Nacht des Jahres geboren – und so, wie Jesus das Licht der Welt ist, werden die Tage wieder länger und die Nächte kürzer. Entsprechend fällt ein halbes Jahr zuvor die Feier der Geburt Johannes des Täufers mit dem längsten Tag und der kürzesten Nacht zusammen, und danach werden die Tage wieder kürzer. Das wiederum entspricht der Aussage des Johannes über Jesus: „Er muss wachsen, ich aber muss kleiner werden.“ Die kosmischen Vorgänge, der Lauf von Sonne und Mond, werden so zu Zeichen, die uns die Bedeutung der heilsgeschichtlichen Ereignisse vertiefen können.

Das ist nicht außergewöhnlich. Auch der Termin des Osterfestes hängt ja von Sonne und Mond ab. Doch die Terminfestlegung des Johannisfestes unterscheidet sich von der Zusammenschau des Lebens Jesu in einem Kirchenjahr. Sonst feiern wir im Lauf eines Jahres die Geburt Jesu, sein Wirken als Erwachsener, sein Leiden, Sterben und seine Auferstehung komprimiert in wenigen Monaten, sozusagen zeitlich stark zusammengefasst. Die Geburt des Johannes feiern wir dagegen tatsächlich 6 Monate vor Jesu Geburt.

Das ist übrigens mit den andern Festen genauso: Verkündigung des Herrn, auch Mariä Verkündigung genannt, feiern wir 9 Monate vor dem Geburtsfest Jesu. Das Fest Darstellung des Herrn, oder auch Mariä Lichtmess, 40 Tage nach Weihnachten, geht darauf zurück, dass jüdische männliche Neugeborene 40 Tage nach ihrer Geburt in den Tempel gebracht wurden.

So werden wir zu den verschiedensten Zeiten im Jahreslauf und im Kirchenjahr immer wieder darauf hingewiesen, dass unser Gott in Jesus Christus ganz Mensch geworden ist. Und dieser Jesus war den menschlichen Zeitabläufen genauso unterworfen wie wir alle.

Johannes der Täufer ist in den Evangelien der „Wegbereiter“ für diesen menschgewordenen Gott. Er weist auf ihn hin, bereitet mit seinen Bußpredigten die Menschen auf das Kommen des Messias vor. Damit hatte er einen wichtigen Auftrag, der sich – nach dem Lukas-Evangelium – bereits vor und kurz nach seiner Geburt abzeichnete:

Da verschlägt es seinem Vater Zacharias erst einmal glatt die Sprache, als er von einem Engel des Herrn erfährt, dass er doch noch Vater werden soll. „Gott ist gnädig!“ war auch das Empfinden seiner Frau Elisabet, die so unerwartet noch schwanger und Mutter wurde. Ihre Dankbarkeit bringen die Eltern in der Namensgebung ihres Kindes zum Ausdruck: „Sein Name ist Johannes“ – das heißt: „Gott ist gnädig“. Nicht Zacharias wie sein Vater, nicht nach dem Namen eines anderen Verwandten wie es üblich gewesen wäre, nein, Johannes, Gott-ist-gnädig.

Wir wissen vom Wirken des Johannes, der als Erwachsener den Menschen Umkehr predigte und sie taufte. So weist uns mitten im Jahr Johannes, der Rufer in der Wüste, hin auf Gott: auf den gnädigen Gott, der uns so gut verstehen kann, weil er selbst Mensch war. 

Wir wissen auch, dass Johannes die Menschen aufrief, „dem Herrn den Weg zu bereiten“. Wir hören diese Stelle der Bibel vor allem in der Adventszeit. Doch dieser Auftrag ist zu allen Zeiten des Jahres aktuell.

Gott ist gnädig – Bereitet dem Herrn den Weg!

Lucia Lang-Rachor, Pastoralrefentin
